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Da erſt kam er anscheinend zur Wirklichkeit zurück. „Wohin?“ faßte er mich am
Rockzipſel, um dann völlig zu ernüchtern. „Ach so!“ erinnerte er sich jezt und fügte
freurdlich wie immer, hinzu: „Ra ja, dann konmmt, ich führe euch hinauf! Schlaft gut,
Ninderchen. Morgen kommt wieder, morgen iſt Karl besser gelaunt!“

Wohl wünſchten wir ihm beide ebenso freundlich auch eine gute Nacht, aber auf der
Treppe maulte meine Schweſter beleidigt: „Der Karl war heute gar nicht gut! Weißt du,
wenn er immer so iſt, dann mag ich ihn doch nicht!“, womit wir in die elterliche Wohnung
traten.

Wardas früher eine putzige Bimmelei an der Ladenglocke, die über der Türe an einem
Bügel aus Federſtahl hing und beim Oeffnen von einem an der Tür angeſchraubten Eiſen-
stift angeſtoßen und in Bewegung geſetzt wurde. Und beim Schließen noch einmal, dat
ihr gellender Ruf wie wahnwitzig durch das Haus drang.

Da blieb man ſchon gerne scheu unter der Ladentüre ſtehn und wartete, bis der
Ladenbesitzer kam und einem sür die zwei Pfennige, die einem Mutter in die Tasse gelegt
hatte, damit sie nicht verloren gingen, Senf abmaß. und dann mit himmliſcher Geduld
das Geld unter der Materie hervor mit ſeinem großen Löffel wieder ans Licht beförderte.

Heute mußten wir lange stehen, bis der Herr Müller aus seinem Stübchen hinten
heraustrat. Längst hatte die Türglocke ihr keifendes Bellen eingestellt und schon mehr-
mals hatten wir uns fragend angesehen, ob wir nicht durch erneutes Oeffnen und
Schließen der Türe die Hilfe ihrer Stimme in Anspruch nehmen sollten? Denn wir
hattens eiligin Dämmerung brach ſchon langſam durch das abendliche Rot am Himmel
über dem Habſter Wald und ſomit war es Zeit, unsſerm Freund Kaarl den verſprochenen
Beſuch abzustatten. Wir branuten förmlich darauf, ihm heute mal gründlich zu sagen,
wie garſtig es von ihm geſtern abend gewesen sei, daß er uns so ohne weiteres und viel
zu früh zur Türe hinausgeſchoben habe. Er hatte uns doch versprochen, die Geſchichte
von demgespenstigen Muhkalb, das ohne Kopf nachts in der Flur umgehen und die
ſpäten Wanderer erſchrecken sollte, zu erzählen. Heute abend mußte er darum ganz
beſtimmt das Versäumte nachholen, obwohl uns schon beim Gedanken an sie ein Schauer
nach dem anderen über den Rücken lief und wir genau wußten, daß wir zum mindesten
rierzehn Tage nicht mehr aus dem Grauen und Gruſeln wieder herauskämen.

Schon jetzt fürchteten wir uns in dem düſteren Laden, aus dessen Hinterſtübchen, aus
dem ſsonſt Herr Müller siets beim erſten Anschlagen der Ladenklingel immer ſofort mit
eigentlich uns stets unangenehm berührender Freundlichkeit hervortrat, Flüſterſtimmen
drangen. Wir huſteten drum, uns vernehmbar zu machen. Mit Erfolg. denn Herr
Müller trat unter den Vorhang, der die Tür abſchloß und hinter ihm, neugierig sich uber
seine Schulter reckend, ein zweites Gesicht. War das nicht das neue Mädchen aus den
Hauſe neben uns? Wir wußtens nicht, es war uns auch egal. Wir hatten nur einen
Wunſch, so schnell wie möglich zu unserer Geschichte zu kommen. Unstat sonst ja wohl
der Herr Müller sehr leid, denn seine Frau war ihm gestorben und, wie Mutter ſagie.,
stand er nun ſo allein da mit dem großen Geſchäft:.

Ließen uns auch ganz gern von ihm, obwohl wir ihn eigentlich sonst gar nicht ro
recht mochten, ein paar Gutzeln in die Hand drücken. Ader heute machten mir, daß wir
ſchnell wieder aus dem Laden herauskamen. Alles war heute so ſpukhaft. Herr Müller
machte so komiſch-trübe Augen und eine Haarſträhne hing ihm wirr übers Geſicht.

Spornſstreichs liefen wir über die Straße und ich hätte später geſchworen, daß dort
unten am Weg, der vor die Stadt führte, unser Freund, die Hande überm Rücken
gekreuzt, langſam und feierlich hinter dem Schwarm ſingender Burſchen und Mädchen
hergegangen sei, die draußen im Freien ihr Erholungsſtündchen feierten.

Wie wir in Karls Hofstübchen traten, war wohl die Türe wie immer offen, er aber
nicht zu Hauſe. Anfangs trieben wir allerhand Lächerlichkeiten, als aber die schwarze
Nacht ihre Schleier über alle Gegenstände zu breiten begann, setzten wir uns auf den
Backtrog, lachten und baumelten mit den Beinen. Als er aber gar nicht kommen wollte,
und das Mäuslein in der Ecke zu knarren begann, kauerten wir uns zuſammen und
graulten. Zum Fürchten auch, diese Stille! Wortlos griffen wir uns plötzlich bei der
Hand und wie gejagt ſtürmten wir nach Hauſe, bargen unsern Kopf im Schoß der Mutter
und wollten nichts mehr sehen noch hören!

Des andern Tages, das vergeß ich im Leben nicht, war Mittwoch und darum, wie
das damals so war, nachmittags keine Schule. Wir konnten kaum die Zeit erwarten,
wo wir uns vom Tiſch entfernen durften und schon ſtoben wir die Treppe hinab inden
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